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1Ssıon 1im Schatten des Kolonıialısmus
Eın Baustein Kırchengeschichtsunterricht
Der Prozeß der Evangelisierung beinhaltet immer auch die Begegnung und
den Dıalog mıt der Kultur einer Gemeinschaft und einer Zeit Die 1881
Vollversammlung des lateinamerikanischen Episkopats In Puebla formulierte
1Im Tre 1979 geESENWATTS- und zukunftsbezogen: „DIeE Kulturen sınd nıcht
eın Leerraum, der frei VON authentischen Werten ware Die Evangelisierung
ist nıcht ein Prozeß der Zerstörung, sondern der Festigung und Stärkung
dieser Werte, eın Beıtrag ZU Wachsen der ’Keime des Wortes’, die In den
Kulturen präsent Sınd (vgl. Gaudium eft Spes 57):2 Der1C in dıe Geschichte
und auf dıe Anfänge der Christianisierung Lateinamerikas zeigt Jjedoch dıe
Geschichte eines vielfac verweigerten Dialogs und einer gewalttätigen Be-
ämpfung der nıchtchristlichen Relıgionen, In denen INan NUuUr Formen des
„Götzendienstes“ sah, SOWIE deren theologischer Legitimationsversuche, die
CS schmerzvoll erinnern gıilt Er ze1igt daneben aber auch diıe Geschichte
eines in der ege erfolglosen Wiıderspruchs, dıe gleichfalls nıcht VEISCSSCH
werden darrf.
Das eigentliche Missionsproblem während der geistig-geistlichen Eroberung
Lateinamerikas bestand Aaus der IC der historischen Quellen darın, den
Ureinwohnern beweilsen, daß der „starke ott“‘ der polıtıschen Conquista
auch der eINZIg „wahre ott“‘ Nl Der Monotheismus ist eiıne unıversale, aber
exklusıve eligıon, dıe keinen polytheistischen Götzendienst neben sıch
dulden ann Diese Beweisführung erfolgte allerdings nıcht L11UT urc den
freien „Diskurs“ ach der Methode der urchristlichen Apologeten,“ sondern
auch Urc dıe massıve „Nötigung“, der das kolonıiale Staatskirchentum
ähig WAr. Den „wahren ;ott“ der Christen ernten dıie amerıkanıschen
Ureinwohner olglic zuerst als den „starken“ und „elfersüchtigen Ötf”
Wort und Tat kennen. Was 1mM Namen dieses (Jottes geschah, Ist eines der
dunkelsten Kapıtel In der Begegnung des abendländischen Christentums mıit
den autochthonen KRelıgionen der Neuen Welt Diese mMassıve Unterstützung
der katechetischen Beweisführung des „wahren Gottes“ Urc eine kompro-
mı ßlose Bekämpfung des Götzendienstes ach dem eispiel des „starken,
eıfersüchtigen Gottes“ Josuas äßt die Evangelisierung Lateinamerikas als

DIe Evangelisierung Lateinamerikas In Gegenwart und Zukunft. Dokument der 11L
Generalkonferenz des Lateinamerikanischen Episkopats. Puebla 26.1.-13.2.1979, INn SEe-
kretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz (Hg.), Stimmen der Weltkirche, NT. S, Onn
0.J., 218 (Nr 401)

Vgl. A Von am ack, Die Missiıon und Ausbreitung des Christentums in den ersten TE
Jahrhunderten, Leipzig 1924 (Nachdruck: Wiıesbaden
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eıne Leidensgeschichte erscheinen, die abendländısches COChristentum
veran  rte: hat

/wel Ouellentexte:
Bartolome de Tas C’asas (1474-1566)°: „Von der richtigen ekämpfung des

Götzendienstes“ 1559)“
Las (Casas geht hiıer deutlich auf Dıiıstanz den oberflächlichen Christianisierungsmetbo-
den des „starken“ und „elfersüchtigen Gottes“ und wirbt für seın eigenes Missionsprojekt:
gründliche und friedliche Darlegung des christlichen Gottesverständnisses durch den
theologischen Diıiskurs und die sittlıche Lebensführung der Christen ohne jede VO  j

Ötigung. In der entscheidenden Missıionsfirage der Gewalt hat 1.as (asas seıt seiner
ekehrung (1514) n1ıe geschwankt.
”1 Gömara we1ß erschreckend wenig ber die Verkündigung des vangeli-
ul  N und ber die Früchte, weilche Iyranneien und Blutbäder in diesen
Breıten aben; all das hat diesen Völkern dermaßen gewirkt,
daß außer denjenıgen ihnen, dıe Gott jedes menscNAliche
Können und Wissen uUurc die Predigta Ordensmänner hat erleuchten
wollen nıemand unNnseTITEN wahren (Gjott kennt, sSe1 enn als einen chlech-
ten, ungerechten und abscheulıchen;: chıickt doch verruchte Männer,
SIe mıt unerhörtem Schaden und Unglück bedrängen und vernichten.
Wıe aber die Verkündigung hne affen ausgeübt werden soll, Mag, WT
immer möÖchte, in den vielen Paragraphen der Kapıtel S, und uNseCeCTCS

lateinıschen Buches ersehen, dessen ı1te lautet De UMNICO VOCatLONLS modo
her die alleinige Art derBerufunger Völker ZUFr wahren Religion;° darın kann
IHNan etwas über den Zustand der ewigen Verdammnıis erfahren, ın dem sıch

Spanischer Encomendero und Kleriker, der ach seiner Bekehrung In den Domuinıka-
nerorden eiıntrat un: seiın Leben der eidenschaftlıchen Verteidigung der Menschenwürde
der Indıos wıdmete. Die spanısche Krone schuf exira für ıhn das Amt eines „unıversalen
Beschützers der Indıi0s". Seine Vorschläge blieben allerdings vielfach wirkungslos. Haupt-
werke: Obras Escogıidas, an (Biblioteca de AautOres espanoles 95, %6, 105, 106, 110),
Madrid 1957- Auft Deutsch leg' — und das Ist symptomatisch lediglich dıe eruhnmte
Sammlung der Schrecken kolonjaler Kriegsführung VOTL Kurzgefaßter Bericht VOoO  — der
Verwüstung der Westindischen Länder, hg. Hans Magnus Enzensberger, Frankfurt/M.
1981
4 Aus: Las Casas, Obras Escogıdas I} 455857 Der ext wurde VO Bruno Pockrandt
uübersetzt und erschıen zuerst In Delgado (Hg.), Ott In 1 ateinameriıka. Texte Aus fünf
Jahrhunderten, Düsseldorf 1991

Francisco Lopez de (Jömara (1514:1559) Wal „Mılıtärkaplan” be1ı den Iruppen VO  —
Hernän Cortes, die das Aztekenreich eroberten. Er vertaßte uch ıne Chronik der
Ereignisse, In der den Standpunkt der Hoftheologen und KronJuristen VeTIT1 die
Eroberung der Neuen Welt zwecks christliıcher Miıssiıon und spanıscher Herrschaftserwel-
terung wäre egıtım, we1]l dıe Indıos 11UT Götzendiener, Menschenfresser und Sodomiten
wären. Vgl de GOMAara, La CONquista de Mexico (Crönicas de America 36), adrıd
1987

Es handelt sıch das Werk DE un1cO VOCat1on1s modo'  66 (1526), In dem Las (Casas seine
friedliche Missıonsmethode mıiıt Hılfe scholastıiıscher Autorıtätsargumente ausführlich be-
grundet
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diejenıgen efinden, dıe (Gömaras Rezepte berücksichtigen, eienNnlien der
anraten, daß INa  v nämlıch dıe Verkündıgung diese Völker miıt Krıeg und
Waffengewalt betreıiben SO

Weıter behauptet Gömara, Cortäs’ habe beschlossen, dıe Götzen aus

jenem olk entfernen und Kreuze auf jener Nnse aufzustellen, nachdem
Jerönımo de Aguilar® gekommen sel; das aber ıst einer der Irrtümer und
Widersinnigkeıten, die viele in diesen egenden erlıtten und betrieben ha-
ben; enn WCN INa  —; dıe Indıos der irgendeın götzengläubiges olk nıcht

sehr ange belehrt hat, ist 6S eın Unsınn, ihnen dıe Götzen wegzuneh-
MECN, 1es wiırd auch immer den ıllen der Götzendiener und
nıe mıt deren Einverständnıis. Niemand kann nämlıch einfachhın aus freiem
ıllen und SCIN das verlassen, Was : viele re für seinen Gott gehalten,
Was 61 mıt der Muttermile eingesogen hat und Was ihm Urc seine Vorfah-
TCNMN bezeugt wurde, ohne verstanden aben, daß das, Was OT erhält
oder wofür seinen Götzen eintauscht, der wahre Gott ist. Denn weilche
re vermochten S1e ihnen schon in ZWwel, drel, In vier der zehn agen, die
S1e sıch ort aufhıjelten (selbst WeNnNn Sie länger ort SCWESCH wären), ber den
wahren (Gjott vermitteln! Ebensowenig konnten S1e die irrıge Meinung über
ihre (Jötzen entwurzeln, damıt S1Ee nıcht In den GöÖötzendienst zurückftfielen.

Zunächst mu INan dıe (Jötzen Aaus den Herzen ausrotten, muıttels
unermüdlıcher, eiıfrıger und beständiger re dıe Vorstellung un Wert-
schätzung entfernen, welche dıe (Götzendiener ihren Götzen entgegenbrin-
SCNH, In ihnen dıe Vorstellung des wahren Gottes entfalten können
Danach sollen S1e selbst aufgrun der Eininsıiıcht In ihre Jäuschung und ıihren
Irrtum dıe Götzen, welche S1e als (Gjott der Götter verehrten, mıiıt ıhren
eigenen Händen und aus freiem ıllen nıederreißen und zerstören;
6S der Ausgustinus iın seiner Predigt De CenturLionLs de verbis Domuniı
[Über den Sohn des Hauptmanns Un über die Worte des Herrn] Das aber WaTl
nıcht der bedeutendste Unsınn, den INan In diesem Westindien In dieser
ac verbreıtet hat Kreuze aufzustellen und dıe Indıos in deren Verehrung
einzuwelsen, dıe Zeıt dazu ist Hınvweils auf dıe Frucht, die SIE daraus
ziehen können, sofern SIe en verstehen, erscheınt als sSinnvoll; WEeINN 6S aber

der Zeit © der Sprache und richtigen Augenblick, scheıint dies

Hernan Cortes (1485-154/), der Eroberer V  —; ex1ko, Wäal eın gebildeter KRenailissance-
ensch mıt Studien der Universität VOonNn Salamanca. Seine Conquista-Methode ist VON
einem raffinıerten Machiavellismus geprägt In der Religionsfrage sah In dem „starken
ott  06 den besten Katecheten Bereiıts be1 seinem ersten Aufenthalt In der Hauptstadt des
Aztekenreiches als ast VOo  — Moctezuma zerstoOrt In eiıner Mischung AUS fanatıschem
Fıfer un: rıtterlicher utprobe dıe Götterbilder des kalserliıchen alastes

Jerönimo de Agullar, eın Spanier, der Anfang des Jahrhunderts be1ı eiINerTr frühen
Expedition ach Mittelamerika gestrandet WäT, sıch be] den Maya In ucatäaän aufhielt,
deren Sprache lernte und be1 denen quası als „Mediziınmann“ großes Ansehen
erlangte, diente Cortes später als Dolmetscher.
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es oberflächlıc und unnutz, enn die Indıos denken womöglıch, INa  — gebe
ihnen einen (GJötzen in der Gestalt, welche dıe Christen für (Gott halten, und

bringe INan S1e dazu, Götzendienst treiben un: jenes olz als Gott
anzubeten.

Die siıcherste und geeignetste ege und Lehre, dıe in diesen und anderen
ungläubigen 1 ändern dıe Christen vermiıtteln und zeigen aben, WE

S1e auf Durchreise sınd, WwIe diese 65 der auch WE sS1e sıch
ıihnen aufhalten möÖchten, besteht 1Im eispie tugendhafter und christ-
lıcher erke: damıt S1e |dıe Heiden], WIE FErlöser sagt, indem S1e diese
sehen, den (jott und Vater der Christen en und verherrlichen und auf
deren er hın urteıljlen: Wer solche Kultdiener hat, kann 11UT der gute und
wahre (Giott se1n, WIE der Hl Chrysostomus ber eben diese Worte unNnsTesS
eılands sagt.”

OSE de Acosta (1540-1600)?: „Von der notwendigen Zerstörung der
Götzenbilder und Je 15  )
ers das 1ImM zweiıten ext Okumentierte Missionskonzept VO  P Ose de costa Dieses
bestand VOT em In einer Christianisierung nach dem odel]l des „Culus reg10, 1US
relig10°. ach den VO  a den Conquistadoren geschaffenen Jatsachen, die mıt der hıinterli-
stigen Ekrmordung VO Moctezuma und Atahualpa dieses Miıssıonsmodell ab inıtio verel-
telten, und der VO  — ıhm selbst betriebenen Verurteilung der autochthonen Religionen als
„teuflische Nachäffung der wahren Religion” gibt für Ccosta L1UT noch einen Weg: das
Werk der geistig-geistlichen Eroberung mıt en In der Kolonialgesellschaft verfügbaren
Mitteln fortzusetzen. Im Schatten des kolonijalen Staatskırchentums 1€' das MIsSss10ns-
konzept VO Las (Casas 1ne chancenlose „Vision“.
”1 Die orge des Priesters soll darauf abzıelen, dıe (Götzen AQus den
Herzen der Zuhörer entfernen;: das beste ittel: 1eSs erreichen, ist die
Unterweisung und Ermahnung. Es muß jedoch auch mıt en Miıtteln VT -

SUC werden, dıe (Jötzen AaQus ıhren ugen und Lebensformen entfernen.
In dieser A g1ibt uns die HI Schrift sehr beredte Anwelsungen und
Beispiele: „ ZerSstärf dıe Altäre und verbrennt die eılıgen äalder |Dtn LD
und 122 K x 34,13]1, spricht der Herr. SO Asa und Josija, un der heilıge
Geschichtsschreiber fejert dıies mıt großem Lob:; voll des es kommentiert
61 auch, Was Önig Hıskıja tat, als CI dıe eherne chlange des Mose ın Stücke
schlug. Darum mussen also dıe Priester und (jouverneure mıt em ach-
DnJjede un en erdac VO  —3 Aberglauben auslöschen. Es gıbt Zwe]
Vorgehensweisen A Frreichen dieses Zaeles: e1 sınd dem chrıistlichen
Gesetz zufolge gerechtfertigt und aANSCHMCSSCH. Dıe wırd be1l denen

? Spanischer Jesuit. Er gılt als ersier und wichtigster Missionstheoretiker der Neuzeıt
Hauptwerke: De procuranda Indorum salute (Corpus Hıspanorum de Pace, Aanı!
und X  9 adrıd 1984/1987:; Hıstoria natura|l morTra|l de las Indıas (Cronicas de
America 34), Madrıd 1987
10 Aus De procuranda IL, 2 IO Der ext wurde VO  — Bruno Pockrandt übersetzt und
erschıen zuerst In Delgado, Anm 4)
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angewandt, dıie bereıts Christen sınd und dıe auilife empfangen en auf
keinen Fall ann ihnen irgendeın Beweis heidnıschen Aberglaubens
gedulde werden. edwede Art VOoN Götzendienst, die ıhnen entdeckt
wird, ist mıiıt großer Härte verfolgen; S1e ist bereıits 1Im vorhinein mıt em
ılfer vermeıden, indem INan alle Götzenbilder ZersStOor‘! Der hl Augustinus
erinnert daran, daß CI selbst verfuhr, und hat auch geschehen.
olglıc gılt C655 nıcht NUT, die Götzen un: die offensichtlichen Beweise des
Götzendienstes, sondern auch jeden möglıchen Rest vererbten Aberglaubens
mıt der urze auszureıißen. Dazu ist im Bedarftfsfalle auf dıe politiısche On
und ihre Autorität zurückzugreifen.

1€eSs bezieht sıch auf die Untergebenen und er der IC Und
Was hat mıiıt den Ungläubigen geschehen? Zwischen ZwWwEeI1 Fällen ist 1er
SOTSSam untersche1ıiden. Wenn S1e ihren Rıten und Zeremonien nachgehen,
hne den Gläubigen Ärgernis geben, und jeden einzelnen ach seinem
(jesetz en lassen, soll INa  — S1Ie ın ihrer Blindheit belassen, bıs SIEe Uurc den
Allerhöchsten erleuchtet werden. Darauf zielen die Worte des Apostels: „Die
Außenstehenden wiıird Gott richten“ 11 Kor 5,13] Wenn S1Ee aber Untergebene
CNrıstlicher Herrscher sınd und den bereıits Bekehrten Ärgernis geben, darf
ihnen gegenüber keıinerle1 loleranz geü werden. In diesen Dingen obt der

Augustinus dıie Gesetze Konstantins des Großen, in denen CT die Schlie-
Bung der Heidentempel und dıe Zerstörung ihrer Götzenbilder anordnete.
Ebenso verirat der hl. Ambrosius mıt großer Beredsamkeıit ymma-
chus, den Stadtpräfekten, daß der Opferaltar der Glücksgöttin aus dem
römischen Senat entfernt werden MUSSE uch das Konzil Von Elvirall befahl,
die Herren ollten dıie Götzenbilder der Sklaven zerstören

So ist die ungläubigen Untergebenen vorzugehen, VOT allem, WENN
dıe heidnischen Rıten und der Götzendienst den ICUu hinzugekommenen
Gläubigen chaden In diesem soll und muß Nan Urc ıttel der
polıtischen 451 8 solche Hındernisse AQus dem Wege raumen, 6S se1 denn., der
uge Gouverneur sähe gewichtigere Unannehmlichkeiten und Aufstände
VOTaUS Fs ist sorgfältigst darauf achten, daß anstelle der schändlıchen
Rıten andere hılfreiche eingeführt und dıe einen Zeremonien Uurc andere
ersetzt werden. [)as Weıhwasser, dıie Heılıgenbilder, die Rosenkränze, die
geweıhten Körner, die Kerzen und die anderen inge, die dıe heilıge Kırche
häufig bıllıgt und gebraucht, sınd sehr vorteilhafte Hılfsmitte für dıe euDe-
kehrten, die Priester diese überzeugen en diese Praktiken
sollen sS1e ın ihren Predigten dem olk gegenüber ausdrücklıich oben, damlıt
die Leute des alten Aberglaubens OUG CNrıstliche Zeichen ıIn sıch
aufnehmen. So wird Man erreichen, daß SIE in dıe Beschäftigung mıt

11 Konzıl VO  —3 Elvıra (Südspanien) 306.
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besseren und anständıgeren Rıten den althergebrachten Aberglauben ihrer
AUuUSs den Händen und Herzen verlieren.“
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Dieses Bıld, inommen N der berühmten Chroniık des akkulturierten 10
Felipe (uaman Poma de Ayala!“ AUS dem re 1615, dokumentiert dıe
koloniale Bekämpfung des Götzendienstes 1600 Eın des Götzendienstes
beschuldigter 10 wiıird nach iınquıisıtionsähnlıiıchen etihnoden (Ketzerhut,
Strick den als VO einem kırchlichen Visitator exemplarısch abgeführt.
Die Visıtatoren kırchliche Inspektoren des Götzendienstes, dıe VOT
allem 1mM Andenraum zwischen 1610 und 166() die Indiosiedlungen besuchten,
ausgestattet mıt der notwendıgen Juristischen Vollmacht, dıe Idolatrie

rsf ab 1 66() wurden dıe „Kampagnen ZUT Ausrottung des
Götzendienstes‘“ eingestellt.

2 Felipe Guamädn Poma de Ayala, Nueva aOÖONIıca buen gobilerno (Crönicas de America
29a, 29b, Z9C); Bände, adrıd 1987, 1eTr and 1L, AT



164 Marıano Delgado/Werner Sımon

Arbeitshinweise:
Beschreiben Sıe dıe unterschiedlichen Missionskonzepte von Las Casas

und Acosta! Vergleichen Sie insbesondere dıe Unterschiede In den methodi-
schen Vorgehensweisen und deren Konsequenzen!

Wiıe werden dıe verschiedenen Posıtionen egründet: 1DUIISC. theologıisch
geschichtlich unmıiıttelbar erfahrungsbezogen? Nehmen Sıie den einzel-

nNenNn vorgetragenen Argumenten Stellung!
elche 1C der eligıon und der Kultur der Indıos spricht C den beıden

Stellungnahmen?
Interpretieren Sie die unterschiedlichen missionstheologischen nsätze

VOT dem Hıntergrund und 1mM Zusammenhang des realen geschichtlichen
Geschehens der Eroberung und Kolonialisierung!

Beschreiben Sıie die Ilustration VON oma de yala und interpretieren Sie
dıe Darstellung der Viısıtation VOT dem Hintergrund der bisherigen Überle-
gungen!

Ausgewählte Liıteratur ZUITL Thema.
Delgado, (He) Ott In Lateinamerika. Texte dus fünf Jahrhunderten, Düsseldorf 1991;
Dussel, Die Geschichte der Kıirche In Lateinamerika, Mainz 1988; uVvIOLS, La Lutte

CONn{Iire les Religions autochtones ans le Perou colon1ı1a „L/’Extirpation de l’Idolatrie“
15372 1660, Lima/Paris 197 H.J.Prıen, Die Geschichte des Christentums In Lateiname-
rıka, Göttingen 1978; Sıevernich, Vısıon und Miıssion der Neuen Welt Amerika be1ı Ose
de costa, In ers./G. Swiıtek (Hg.), Ignatianisch. igenart und Methode der Gesellschaft
Jesu, Freiburg 1990, 293313
Hınwelse auf SchulbuchkapıttelZ Thema

Blasız/W. Bohusch, Von Jesus bıs eute Schülerbuch, München 1973, 122-126 („28 Las
(Casas Mission In Südamerika”), vgl uch Lehrerkommentar, München 1978, 176-180;

Stupperich > /weıtausend Tre Christentum, .Göttingen 1984, 116-129 C0
[)as Christentum In Lateinamerika”); Steimnwede (F, Erzählbuch ZUr irchenge-
schichte, 11, ahr 198 7, 14{f., 158f.,


